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Ak nennt t s-(inlg 3bonnements- Be
Mit dem bevorſtehenden 1. April beginnt ein neues

Abonnement auf den

„Werſeburger Correſpondent“,
wozu wir hiermit freundlichſt einladen.

Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, die

Erneuerung ihres Abonnements an ihren Bezugsſtellen
rechtzeitig zu bewirken damit in der regelmäßigen
Zuſendung des Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Neue Beſtellungen auf den „Zuerſeburger Corre
ſpondent“ zum Preiſe von 1,25 reſp. 1,20 Mk.
pro Quartal nehmen alle Poſtanſtalten, Poſtboten,
unſere Colporteure und die Expedition reſp. unſere

Ausgabeſtellen entgegen.
Die Expedition des „Merſeb. Correſp.“

S t 3Der neue Winiſter
Lerkegten- Paleund die konſervativ-klerikale

Die Vorgänge, die ſich am Montag im Abg.
Hauſe abgeſpielt haben, laſſen noch ſchärfer als die
Verhandlungen im Reichstage über die „Halbirung“

n 9 e e e tdes Reichskanzlers Grafen Caprivi innerenden

Widerſpruch in dem Verhalten der Regierung hervor
treten. Dem Abg. Hauſe iſt am 14. Januar ein
Volksſchulgeſetz vorgelegt worden, für welches von
vornherein eine, wenn auch nicht große, ſo doch für
jedes Geſetz hinreichende Mehrheit, beſtehend aus den
Konſervgtiven und dem Centrum geſichert war.
Erhebliche Theile des Geſetzes, welche wichtige Prin
zipielle Fragen enthalten, ſind in der Commiſſton
mit dieſer Mehrheit gegen die Stimmen der Frei
konſervativen, Nationalliberalen und Freiſinnigen und
unter Zuſtimmung des Cultusminiſters berathen und
angenommen worden und es unterliegt keinem
Zweifel, daß, wenn die Regierung mit Entſchiedenheit
an ihrer Vorlage feſtgehalten hälte, das Geſetz nicht
nur im Abg. Hauſe, ſondern auch im Herrenhauſe
beſchloſſen worden wäre und daß dann diejenigen
Miniſter, die der Einbringung der Vorlage nur mit
Vorbehalten zugeſtimmt haben genöthigt geweſen
wären, ihre Entlaſſung einzureichen was ſelbſtver
ſtändlich den Wünſchen der Mehrheit entſprochen
hätte. Nun ſind wir gewiß die letzten, die der
Regierung einen Vorwurf daraus machen möchten,
daß ſie nachträglich den übereinſtimmenden Kund
gebungen aus dem Lande, welche das Volksſchulgeſetz
als eine Gefahr für die Gewiſſensfreiheit und den
religiöſen Frieden bezeichneten, Rechnung getragen
und auf die Durchführung des Geſetzes verzichtet hat.
Jm Gegentheil, die Regierung würde ihre Pflicht
dem Lande gegenüber verletzt haben, wenn ſie an
dem Geſetz feſtgehalten und ſich mit der Zuſtimmung
der konſervativ- klerikalen Mehrheit begnügt hätte,
nachdem klar zu Tage lag, daß mit dieſem Geſetz
nicht eine Ausgleichung der Gegenſätze, die ſie bei
der Einbringung deſſelben im Auge hatte, ſondern
eine dauernde Verſchärfung derſelben herbeigeführt
werden würde und dadurch zu einer ſchroffen
Parteipolitik gezwungen geweſen ware, die ſie
bisher im allgemeinen Intereſſe abgelehnt hat.
Jn dem Augenblick, wo die Regierung dieſe Sache
erkannte, war ſie verpflichtet, im Abgeordnetenhauſe
eine beſtimmte Erklärung abzugeben, daß ſie bei der
Einbringung der Vorlage von irrthümlichen Voraus-
ſebungen ausgegangen ſei und daß ſie angeſichts der
durch die Commiſſtonsverhandlungen konſtatirten Un
möglichkeit einer Verſtändigung der Parteien des Ab
geordnetenhauſes über ihre Vorlage auf die Weiter
nathung derſelben verzichte. Als Graf Caprivi im
Abgeordnetenhauſe bei der erſten Leſung erklärte, er
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klärung des Kaiſers im Kronrath, daß er niemals
zulaſſen werde, daß das Geſetz mit der konſervativ
klerikalen Mehrheit gemacht werde, brachte Klarheit
in die politiſche Lage und damit waren ſowohl Graf
Zedlitz ſelbſt, als Graf Caprivi, der ſich mit ihm
identiſicirt hatte, ebenſo gezwungen, ihre Entlaſſung
zu verlangen, wie im Falle des Zuſtandekommens des
Geſetzes die Miniſter Miquel, Herrfurth, v. Bötticher
gezwungen geweſen wären, daſſelbe zu thun. Graf
Zedlitz hat ſeine Entlaſſung erhalten Graf Caprivi
hat die Conſequenzen aus der ſo geſchaffenen Lage
nur infoweit gezogen, als er auf die Stellung als
Miniſterpräſident in Preußen verzichtete und damit
iſt nach der Abſicht der Regierung der Zuſtand wieder
hergeſtellt, wie er vor der Einbringung des Volks
ſchulgeſetzes vorhanden war. Durch die Ernennung
des Grafen Eulenburg zum Miniſterpräſtdenten, des
Herrn Dr. Boſſe zum Cultusminiſter iſt die Regie
rung wieder zu dem Programm zZurückgekehrt, die
ſchwebenden geſetzgeberiſchen Fragen im Sinne des
Ausgleichs zwiſchen den maßgebenden Parteien zur
Löſung zu bringen. Die leidenſchaftlichen Proteſte,
mit denen die Konſervativen und das Centrum im
Abgeordnetenhauſe die Mittheilung des neuen Miniſter
praäſidenten, daß die Regierung auf die Weiterberathung
des Volksſchulgeſetzes verzichte, weil eine Verſtändigung
zwiſchen den konſervativ klerikalen Parteien und den
freikonſervativ liberalen Parteien ſich als unmöglich
erwieſen habe, ſind doch etwas mehr, als eine Kund
gebung der Enttäuſchung, welche der Mehrheit des
Hauſes durch das Verhalten der Regierung be eitet
worden iſt. Das leidenſchaftliche Ziſchen auf der
Rechten und im Centrum, welches die Ausführungen
des Miniſterpräſidenten begleitet hat und das ſeinen
Widerhall in dem lauten Bravo der Linken fand, iſt
recht eigentlich ein Proteſt gegen den auf den Aus
gleich der politiſchen Gegenſätze gerichteten Kurs der
Regierung. Wollen die Mehrheitsparteien dieſe Politik
nicht weiter unterſtützen, ſo iſt das ihr gutes Recht.
Aber mit parlamentariſchen oder un parlamentariſchen
Jnterjectionen allein können ſie das Recht der Mehr
heit nicht wahren, ſie müſſen auch thatſächlich für
daſſelbe eintreten. Und dazu bietet ſich ihnen ja
demnächſt eine gute Gelegenheit. Die Regierung wird,
da Graf Caprivi bisher nur das Gehalt des Reichs
kanzlers bezogen hat, ein Gehalt für den Miniſter
präſidenten alſo in den preußiſchen Etat nicht ein
geſtellt war, in einem Nachtragsetat das Gehalt für
den neuen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg in
Anſpruch nehmen. Will die konſervativklerikale Mehr
heit im Abgeordnetenhauſe die Vermittelungspolitik
der Regierung nicht gutheißen, ſo hat ſie es in der
Hand, dieſem ihrem Willen dadurch einen nicht miß
zuverſtehenden Ausdruck zu geben, daß ſie demnächſt
das Gehalt für den Miniſterpräſidenten
ablehnt. Das iſt der Weg, den die Mehrheit ein
ſchlagen muß, wenn ſie den Beweis liefern will, daß
die Konſervativen und das Centrum nicht Gefühls
politik treiben, ſondern daß ſie politiſche Männer
ſind, die wiſſen, was ſte wollen. Thun ſie das nicht,
ſo können ſie ſich nicht darüber wundern, daß die
Regierung und bei den nächſten Wahlen auch die
Wähler über ſie zur Tagesordnung übergehen. Die
Konſervativen und die Klerikalen haben ja in den
letzten Monaten einmal über das andere Mal ver
ſichert, daß ſie nicht nur im Parlament eine zufällige
Mehrheit haben, ſondern daß auch die große Mehrheit
der Bevölkerung hinter ihnen ſtehe. Sie können alſo
auch einer etwaigen Auflöſung des Hauſes wenn
die Regierung den Wunſch dazu haben ſollte in
aller Ruhe entgegenſehen. Nur Muth, meine Herren,
nur Muth.

v 4 J.Politiſche Ueberſicht.

Die Kriſis in Oeſterreich verſchärft ſich.
Nach der Behandlung der Ausgleichsfrage durch den
Statthalter im böhmiſchen Landtag ſehen auch die
Deutſchliberalen allmählich ein, daß mit der Er
nennung des deutſchliberalen Miniſters Grafen Khün-

burg der Kurs der alte geblieben iſt. Die Wiener
„Neue Freie Preſſe“ ſtellt in ihrem Sonntagsartikel
an den Miniſter die Frage, ob er von der Erklärung
des Prager Statthalters Kenntniß gehabt oder ihr
eventuell zugeſtimmt habe? Eine Nichtbeantwortung
der Frage werde beweiſen, daß die Berufung Khün
burgs ins Kabinet dem durch Taaffe inſzenirten
Ausgleich gleichwerthig ſei. Nach der „Deutſchen
Zeitung“ wäre die Miſſton des Grafen Khünburg
beendet, falls die Regierung die Gerichtsbezirke Böhmens
nicht national abgrenzte, andernfalls werde bewieſen,
daß der neue Kurs in das alte Geleis gebracht ſei.

Jnzwiſchen fahren auch die Tſchechen fort, ihre
Angriffe gegen die Regierung zu verſtärken. Am
Sonnabend griffen im böhmiſchen Landtag die
Jungtſchechen Herold und Maſaryk den Unter
richtsminiſter wegen des Verbotes der Comeniusfeier
auf das Schärfſte an. Es entſtand eine heftige Be
wegung. Maſaryk griff auch den Statthalter an und
erklärte, Böhmen werde ſich nicht beruhigen, ehe nicht
die kleinlichen Chikanen aufhörten.

Unruhen waren, wie ſ. Z. gemeldet, anläßlich
des Nothſtandes in Witebsk in Rußland aus-
gebrochen. Nach einer jetzt aus Witebsk eingetroffenen
Mittheilung ſind von den Anſtiftern und Theil
nehmern der Ausſchreitungen und Plünderungen nun
mehr 3 Angeklagte, gegen welche die Unterſuchung
bei dem Bezirksgerichte geführt wurde, von den Ge
ſchworenen freigeſprochen worden. Von 149 in der
ſelben Angelegenheit dem Friedensrichter überwieſenen

Perſonen wurden 11 freigeſprochen und 34 zu
Arreſt von 3 Wochen bis 3 Monaten verurtheilt.

Eine kirchen politiſche Debatte gab es
Sonnabend in der fratezöſiſchen Deputirten
kammer. Bei Berathung einer Interpellation über
jüngſt ſtattgehabte Tumulte in der Kirche St. Merri
während der Predigt eines Prieſters, gegen welche
mehrere in der Kirche anweſende Sozialiſten proteſtirt
hatten, nahm der an Stelle des verſtorbenen Biſchofs
Freppel gewählte Abt d' Hulſt das Recht, Predigten
zu halten, in Anſpruch. Die Katholiken könnten
wohl die Republik anerkennen, revolutionäre Doktrin
aber könnten ſie nicht annehmen. Der Miniſter
präſident Loubet erklärte hierauf, die Regierung
werde nicht zulaſſen, daß die Kanzel zu einer poli
tiſchen Rednerbühne umgewandelt werde. Sollten
die Geſetze nicht ausreichen, ſo würde die Regierung
die Kirche ſchließen laſſen. Ueber eine Predigt eines
iriſchen Jeſuiten, welcher über die Armee be
leidigende Aeußerungen gethan hatte, befragt, erwiderte
Loubet, der betreffende Prediger werde ausge
ſtoß en werden. Schließlich wurde eine Tagesordnung,
welche die Erklärung der Regierung billigt und
die letztere auffordert, die Geiſtlichkeit zur Beobachtung
der Geſetze der Republik zu verpflichten, mit 354
gegen 16 Stimmen angenommen.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer
kam es am Sonnabend bei der fortgeſetzten Be
rathung der Eiſenbahnvorlage wieder zu einem
Skandal. Der Deputirte Zanolini (Linke) ver-
langte, daß die Sitzung wegen der vöorgerückten
Stunde vertagt werde. (Rufe: „Nein!“) Die
Kammer, vom Präſidenten befragt, beſchloß Fort
ſetzung der Verhandlung. Unter großem Lärm des
Hauſes verzichtete Janolini auf das Wort und
Zanardellt erklärte, nachdem die Majorität Zanolini
verhindert habe, ſeine Rede zu verſchieben, werde ſich
die Oppoſition der Abſtimmung enthalten. Crispi,
Zanardelli und mehrere Deputirte der äußerſten
Linken verließen darauf den Saal. Die Kammer
genehmigte alsdann in geheimer Abſtimmung mit 175
gegen 20 Stimmen die Eiſenbähnvorlage.
Zur Behringsmeerfrage iſt am Sonntag
auch in London der amtliche Schriftwechſel
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten
von Amerika einſchließlich der zwiſchen dem 8. Februar
und dem 26. März d. J. ausgetauſchten Depeſchen
veröffentlicht worden. In der letzten darin enthaltenen
Depeſche erklärt Lord Salisbury, er würde einem
ähnlichen modus viyegai wie dem im vorigen Jahre



vereinbarten zuſtimmen, nachdem der zwiſchen Eng
land und den Vereinigten Staaten hinſichtlich der
ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der Beh
ringsmeerfrage vereinbarte Vertrag ratifizirt ſei, und
wenn die Vereinigten Staaten ſich bereit erklären
würden, die Frage des den engliſchen oder amerika
niſchen Fiſchern durch das Fiſchereiverbot zugefügten
Schadens einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu
ünterwerfen. Jnzwiſchen ſeien die engliſchen Fiſcher
benachrichtigt worden, daß ſie nur auf ihre eigene
Gefahr hin die Fiſcherei betreiben könnten. Nach
dem gleichzeitig veröffentlichten Vertrage, betreffend
die ſchiedsrichterliche Entſcheidung der Behringsmeer
frage, wird das Schiedsgericht aus 7 Mitgliedern
beſtehen, von denen je zwei von England und den
Vereinigten Staaten, die drei anderen durch den
Präſidenten der franzöſiſchen Republik, den König
von Jtalien und den König von SchwedenNorwegen
ernannt werden. Das Schiedsgericht wird in Paris
zuſammentreten.

Zu der Abdankung des Exkönigs Milan
von Serbien erfährt der Correſpondent der „Frank
furter Zeitung“ aus Semlin angeblich von diploma
tiſcher Seite, der ruſſiſche Botſchafter in Paris,
Baron Mohrenheim, habe dem Exkönige Milan mit
getheilt, daß ſeine Bitte um Aufnahme in den
ruſſiſchen Unterthanen Verband vom Zaren
bereits genehmigt ſei. Milan empfängt überdies
aus der kaiſerlichen Privatſchatulle eine monatliche
Penſton von viertauſend Rubeln, welche ihm ſofort
entzogen wird, falls er ohne Einwilligung der ruſſi
ſchen Regierung nach Serbien zurückgeht. Ebenſo
hat die kaiſerliche Kaſſe die Garantie für die von
Milan mit der WolggKamaBank abgeſchloſſene
Anleihe übernommen.

Deutſchland

Berlin 29. Marz. Der Kaiſer und Die
Kaiſerin hatten am Sonntag Abend den Erb
großherzog und die Erbgroßherzogin von Baden, den
Geſandten in Bukareſt v. Bülow und Herrn Prof.
Loerſch gus Bonn zur Tafel geladen. Geſtern Vor
mittag hörte der Kaiſer den Vortrag des Staats
ſecretärs Frhrn. v. Märſchall in deſſen Wohnung,
arbeitete ſpäter mit dem Chef des Civilkabinets und
hörte die MarineVorträge. Am Sonntag empfing
der Kaiſer den Staatsminiſter Miquel, geſtern Mittag
den Miniſterpräſtdenten Grafen Botho Eulenburg.

Der Großherzog von Heſſen) iſt an
läßlich ſeines Regierungsantritts vom Kaiſer zum
Oberſten à la suite des erſten Garde Regiments z. F.
ernannt worden.

General z. D. v. Alvensleben) iſt
am Montag früh geſtorben. Der Verſtorbene
commandirte 1870,/71 das 3. Armeecorps. Später
würde er endgiltig zum commandirenden General des
3. Armeecorps ernannt. Nachdem er 1873 General
der Infanterie geworden war, wurde er gleich darauf
zur Dispoſition geſtellt. Ferner iſt General z. D.
v. Pritzelwitz am Sonnabend in Potsdam im 80.
Lebensjahre geſtorben. Er wurde im Juli 1871
zum General Lieutenant befördert und 1880 zur
Dispoſttion geſtellt.

(General v. Werder), welcher als ehe
maliger deutſcher Militärbevollmächtigter in St. Peters
burg bisher alljährlich vom Kaiſer von Rußland im
Frühjahr eine Einladung zum Beſuche am ruſſiſchen
Hofe erhielt, hat in dieſem Jahre ſtatt einer erneuten
Einladung eine Vaſe vom Zaren zum Geſchenk er
halten.

(Reue Kriſengerüchte) eirculirten am
Montag in parlamentariſchen Kreiſen. Einmal hieß
es, der land wirthſchaftliche Miniſter von
Heyden-Cadow ſei bereits amtsmüde und werde
ſein Portefeuille an den neuen Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg abgeben, der dadurch eine breitere
Baſis für ſeine Thätigkeit erhalten würde. Weiterhin
wurde behauptet, der Staatsſecretär im Reichsamt
des Jnnern und Vicepräſident des preußiſchen Staats
miniſteriums der letztere Poſten iſt nach Ernennung
eines beſonderen Miniſterpräſidenten überflüſſtg ge
worden werde als Nachfolger des Grafen Eulen
burg zum Oberpräſidenten von HeſſenNaſſau ernannt
werden. Letztere Angabe möchten wir bezweifeln.
Als Vicepräſident des preußiſchen Staatsministeriums
mag Herr v. Bötticher vielleicht entbehrlich ſein.
Aber wer ſollte in der Leitung des Reichsamts des
Jnnern und in der Vertretung des Reichskanzlers im
Bundesrath an ſeine Stelle treten

Der bisherige Cultusminiſter Graf
Zedlitdd wurde am Sonntag voin Kaiſer in Ab-
ſchiedsaudienz empfangen. Graf Zedlitz wird ſich
vorläufig in das Privatleben zurückziehen. Wir ſind
der Zuſtimmung weiter Kreiſe ſicher, wenn wir
dieſen Anlaß benutzen, dem bisherigen Cultusminiſter
unſere volle Hochachtung zu bezeugen. Graf Zedlitz
iſt nur etwas über ein Jahr Cultusminiſter geweſen.
Aber in dieſer kurzen Zeit hat er ſich im Parlament
die Anerkennung auch ſeiner politiſchen Gegner er
worben er hat mitten in den Kämpfen des Tages

eine Unbefangenheit und eine Lauterkeit der Ge
ſtinnung an den Tag gelegt, die in nicht ſeltenen
Fällen bei ſeinen politiſchen Freunden peinliches
Aufſehen erregte. Die Gerechtigkeit ging ihm eben
über Alles. Je ſeltener heutzutage Männer ſind, die
nach ihrer Ueberzeugung, und nur nach ihrer Ueber
zeugung ohne Rückſtcht auf Rechts oder Links handeln,
um ſo mehr fühlen wir die Verpflichtung, dem
Grafen Zedlitz namentlich auch mit Rückſicht auf
ſeine Haltung während der Miniſterkriſis unſere
Anerkennung auszuſprechen.

(Eine förmliche Abſage an die Frei
konſervativen) veröffentlicht die „Kreuzzeitung“.
Die Konſervativen würden künftig die Freikonſervativen
nicht mehr bei den Wahlen unterſtützen.

(Daß Schutzzölle und Förderung der
Ausfuhr unverſöhnliche Gegenſätze ſind),
haben die Freihändler ſchon im Jahre 1879 bei der
Berathung des neuen Zolltarifs nachgewieſen, aber
ohne Gehör zu finden. Daß die Sache ſich ſo ver
hält, muß jetzt auch die Regierung einräumen. Dem
Reichstage iſt ſoeben ein Geſetzentwurf vorgelegt,
welcher darauf hinausläuft, den Chocoladefabrikanten
bei der Ausfuhr ihrer Waaren für den in denſelben
enthaltenen rohen Cacao den Zoll zurück zu erſtatten.
Jn der Begründung wird ausgeführt, daß der Cacgo
zoll die aus Cacao hergeſtellten Waaren vertheuern
und dadurch im Auslande concurrenzunfähig mache
Es wird eine Zuſammenſtellung der Ziffern für die
deutſche Ausfuhr und diejenige der Ausfuhr Frank
reichs, Hollands und der Schweiz vorgelegt und da
ran die Bemerkung geknüpft, daß das Zurückbleiben
der deutſchen hinter der Ausſuhr der genannten
Länder im Weſentlichen auf die Zollverhältniſſe zu
rückzuführen iſt, indem in Deutſchland roher Cacao
mit 35 Mk. für den Doppelcentner zollpflichtig iſt
und eine Rückvergütung des entrichteten Zolls bei der
Ausfuhr nicht ſtattfindet. Daß die Zollverhältniſſe
die Entwickelung der Ausfuhr erſchweren, iſt richtig;
aber dann wäre doch das einfachſte und ſicherſte
Mittel das, den Zoll auf rohe Cacgobohnen aufzu
heben, und dadurch einer ſehr entwickelungsfähigen
Induſtrie die Concurrenz auf dem Weltmarkte zu
erleichtern. Die Begründung beruft ſtch auf Petitionen,
die ſchon im Jahre 1885 an den Reichstag gelangt
ſind und damals von dein Reichstage dem Reichs
kanzler zur Berückſtchtigung überwieſen wurden. Aber
dieſe Petitionen, u. a. der Stollwerck ſchen Choco
ladenfabriken, erklärten in aller Offenheit, ſie würden
in erſter Linie die Aufhebung des Cacaozolls wünſchen,
ſtänden aber davon ab, weil dieſe Bitte gusſichtslos
ſein würde. Zum mindeſten hätte die jetzige Vorlage
darlegen müſſen, weshalb der natürlichſte Weg zur
Förderung der Ausfuhr auch jetzt noch nicht beſchritten
werden kann. Das Reich hat in den letzten Jahren
durchſchnittlich 15 Mill. Mk. aus dem Cacgozoll
eingenommen. Nach Gewährung der Ausfuhrver
gütung und falls die erwünſchte Steigerung der
Ausfuhr eintritt, wird der größte Theil der Zollein
nahmen wieder der Reichskaſſe entgehen. Die An
nahme der Vorlage erſcheint unter dieſen Umſtänden
um ſo bedenklicher, als, wie ebenfalls ſchon im Jahre
1885 Dr. Meyer (Berlin) anerkannt hat, daß mit
der Exportvergütung für Cacao ein bisher neues
Prinzip in unſer Zollſyſtem eindringen würde und
daß man ſich im Voraus darüber Rechenſchaft geben
müſſe, inwieweit dieſes Syſtem ſich dann auch auf
andere Artikel übertragen läßt, bei denen die Frage
der Ausfuhrvergütung eine ganz ebenſo motivirte und
in Bezug auf die Zahl der betheiligten Arbeiter
vielleicht noch dringendere iſt. Und im Jahre 1885,
zur Zeit der ſchutzzöllneriſchen Hochfluth, lag die
Sache noch etwas anders. Jedenfalls läßt ſich heute
mit großer Ruhe und Objfektivität prüfen, inwieweit
es ſich empfiehlt, die Zölle für die unſerer Export
induſtrie unentbehrlichen Rohſtoſfe aufzuheben.

Gon einer geſetzwidrigen Verwen-
dung aus der lex Hüene) hat wiederum in der
letzten Woche der Kreistag in Mayen in der Rhein
provinz ein Beiſpiel gegeben. Wie wir dem „Kobl.
Volksfreund“ entnehmen, hat der Kreistag beſchloſſen,
von der ihm überwieſenen Rate aus der lex Huene
von 97 767 Mk. nach Beſtreitung aller Ausgaben
für Provinzialumlagen, Verpflegungskoſten der Jrren,
Blinden, Jdioten c. 46 000 Mk. in ver Kreis
kaſſe zu reſerviren für Wegebauten und zur
vorläufigen Reſervirung für die eventuell noth
wendig werdenden Zuſchüſſe zu den Grunderwerbs
koſten der Bahnlinie Mayen-Gerolſtein. Die Ge
meindekaſſen ſtnd alſo leer ausgegangen trotz der klaren
Beſtimmung des Geſetzes, wonach ſolche Ueberſchüſſe
an die Gemeinden vertheilt werden ſollen. Vergebens
proteſtirten im Kreistag der Bürgermeiſter von Ander
nach und der Vertreter der Stadt Mayen. Die
Mehrheit des Kreistags unter Führung des Landraths
ſtimmte für die angegebene Vertheilung.

(Revolverpreſſe?) Die Ankündigung, daß
in den Enthüllungen über Verwendungen
aus dem Welfenfonds, die in Zürich erſcheinen
ſollen, die Namen der Welfenfondspenſtonäre zunächſt
nicht genannt werden ſollen, hat die Vermuthung

hervorgerufen, daß es ſich hier Um einen Verſuch
handele, von den in Rede ſtehenden Perſonen
Schweigegelder zu erpreſſen.

2Parlamentariſches.

Deutſcher Neichstag. (Sitzung vom 28. März Der
Reichstag verwies heute den Nachtragsetat für die
Reichseiſenbahnen nach kurzer Erörterung, in der all
gemein über die ſpäte Einbringung Klage geführt wurde,
an die Budgetcommiſſion zur Vorberathung und ſetzte ſodann
die dritte Berathung des Etats fort. Beim Etat des Aus
wärtigen Amts ließ Graf Kanitz ſeinem agraxiſchen Groß
gegen die Vereinigten Staaten von Neuem Lauf durch die
Forderung, Amerika nicht gleich den anderen meiſtbegünſtigten
Staaten an den Vortheilen der Handelsverträge theilnehmen
zu laſſen. Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall verwies
aber darauf, daß die Vereinigten Staaten mit den deutſchen
Einzelſtaaten im Meiſtbegünſtigungsverhältniß ſtehes, und
das Verhältniß auch anf das Reich ſtiillſchweigend Uberge
gangen iſt. Von freiſinniger Seite warnten in Unterſtützung
dieſer Darlegung die Abgg. Dr. Barth und Broemef
eindringend vor einem Zollkriege mit Amerika, der nur dazu
führen würde, den deutſchen Export nach Amerika zu ver
nichten. Zum Etat des Reichsſchatzamts des Jnnern wurde
ein Antrag v. Meyer (Arnswalde) auf Einſtellung größerer
Summen für Kunſtwerke in den nächſten Etat abgelehnt.
Nach debatteloſer Erledigung des Militäretats vertagte das
Haus die weitere Etatsberathung auf Dienſtag.

Abgevrsnetenhans. (Sitzung vom 28. März.) Jm
Abgeordnetenhauſe gab zu Beginn der Mentagsſitzung der
neue Miniſterpräſident Graf Eulenburg die Erklärung
ab, daß die Regierung auf die weitere Berathung des Volks
ſchulgeſetzes mit Rückſicht auf die unüberbrückbaren Gegen
ſätze, die ſich dabei herausgeſtellt haben, verzichte. Darauf
wurde die Penſions und Relictennovelle für evange
liſche Geiſtliche der älteren Provinzen in dritter Berathung,
die Geſetze über die äußere Heilighaltung der Sonn
und Feiertage in den neueren Provingen und über
die Entſchädigung ſür an Milzbrans gefallene
Thiere in erſter und zweiter Leſung angenommen.
Zur erſten Berathung des Entwurfs, betreffend die Ent
ſchädigung der Reichs unmittelbaren für Aufgabe
ihrer Steuerfreiheit erklärte der Abgeordnete Rickert,
daß die freiſinnige Partei gegen jede Entſchädigung als in
Widerſpruch mit der Verfaſſung ſtehend ſtimmen werde, und
wies die Anſchauung zurück, als ob es ſich hier um ein
wohlerworbenes Recht der Reichs unmittelbaren handle, in
dem er zugleich ſeinen Bedauern darüber Ausdruck gab,
daß dieſelben nicht freiwillig auf dies Privilegium verzichtet
haben. Auch der nationalliberale Redner Dr. Friedberg
ſchloß ſich dieſem Bedauern an, erachtete aber durch den
Entſchädigungsparagraphen des neuen Einkommenſteuergeſetzes
einen Rechtsanſpruch für gegeben. Die Redner der übrigen
Parteien vertraten einwandslos die Entſchädigungspflicht:
Abg. Frhr. von Heereman (C.) ſtellte ſogar in Zweifek,
ob die im Geſetz gebotene Entſchädigung nicht zu niedrig
bemeſſen ſei. Behufs genauerer Kenntnißnahme der ge
pflogenen Verhandlungen wurde die Vorlage an die Bud
getcommiſſion zur Borberathung überwieſen. Mittwoch
ſtehen kleinere Vorlagen und Petitionen zur Berathung.

Der Schluß der Landtagsſeſſion wird,
wie in den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ die
beſten Kenner der Landtagsverhandlungen annehmen,
jetzt auf die Zeit zwiſchen Mitte und Ende Mai be
rechnet. Das Secundärbahngeſetz und die
Landgemeindeordnung für Schleswig
Holſtein, die noch in dieſer Seſſton zur Erledigung
kommen ſollen, ſtnd dem Landtage überhaupt noch
nicht vorgelegt worden.

Die Reichstagscommiſſton hat das Geſetz betr.
die Beſtrafung des Selavenhandels für
3 Jahre, bis October 1895, angenommen und
gleichzeitig den Reichskanzler erſucht, bis dahin Vor
ſorge zu treffen, daß in den deutſchen Schutzgebieten
die geſammte, die Sclaverei betreffende Materie ge
ſetzlich geregelt werde.

Vermiſchtes.
(Vom Mädchenhandel.) (Ueber die Ergreifung

eines internationalen Mädchenhändlers in Alexandrig
erfährt die „Odeſſaer Ztg.“ von einem Augenzeugen folgende
Einzelheiten Als der öſterreichiſche Generalconſul in
Alexandria kürzlich einen vom Hafen abgegangenen Dampfer
beſuchte, fiel ihm ein Herr auf, welcher am Arme zweier
Damen den Dampfer beſtieg, um mit denſelben abzureiſen.
Auf die Frage des Conſuls, wer er ſei, gab ſich der Fremde
mit einem gewiſſen Stolze als britiſcher Unterthan aus
Bombay aus, erklärend, daß die eine Dame ſeine Frau, die
andere deren Schweſter ſei. Da aber der Conſul früher
beim Belauſchen des Geſprächs der Reiſenden dieſelben in
polniſcher Sprache ſich unterhalten gehört, ſo fragte er den
Engländer, wo er dieſelbe erlernt habe, worauf dieſer er
widerte, daß er in Kairo und Boinbay er wiſſe nicht
mehr genau wo die Bekanntſchaft eines Polen gemacht
habe, der ihm die polniſche Sprache gelehrt habe. Dem
Conſul wollte dieſe Lüge nicht einleuchten und da er
in dem Engländer einen polniſchen Juden witterte, ſo ließ
er denſelben verhaften. Aus Alexandria brachte man
den Seelenverkäufer, dem man ſeine ſchöne Frau und
hübſche Schwägerin mitnahm, nach Trieſt, von wo er nach
dem Städtchen Hloczow gebracht und ſofort hinter Schloß
und Riegel geſetzt wurde. Wie ſich herausſtellt, iſt dies der
Sohn eines armen Juden aus Zloczow Namens Hermann
Ednard Goldſtein, welcher bereits ſeit lange von unſeren
Behörden wegen des Exports von lebender Waare“ aus
Galizien, zumeiſt über Odeſſa, ſteckbrieflich verfolgt wird.
Auch wurden bei demſelben „Geſchäftsbriefe“ von Odeſſaer
und ägyptiſchen Seelenverkäufern, in welchen die Waare mit
dem Ausdruck „Bögel“ bezeichnet wird, wie z. B. „Bringe
Singvögel“ u. dergl., vorgefunden

Er und Sie.) (ihrem Mann kurz nach der
Ehe bei Tiſche gegenüber ſitzend und ihn genau betrachtend)
„Was Du für ſeltſame, große Augen haſt Arthur ich
habe das vor unſerer Ehe nie wahrgenoinmen.“ Er J
Kind erſt ſeit unſerer Ehe ſind ſie mir gründlich auf
gegangen

SieDie



Gottesdienſt.

Anzeigen
Anr l Theil übernimmt die Ktdaction den
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Kirchen Nachrichten.
Domtirche Freitag den 1. April, abends

8 Uhr, P aſſionsGottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche.
uhr, Paſſtons Gottesvienft.
Werther.

Domerstag, abends 7
Paſtor

Neumarktsti che. Freitag den 1. April
gbends 7 Uhr, Paſſions Gottesdienſt.

Alt enburger Kirche. Mittwoch den
März, abends 7 Uhr, Paſſions

Paſtor Delius
Jn Ausführung des S s Abſ. 2

der Sewrrbeorrugns in der Faſſung des
es vom 1. Juni 1891 (R.- G.Bl. S.

wird Folgendes beſtimmt
1. Unter der Begeichning höhere Ver

waltungsbehörde im Sinne des Titel VII
der Gewerbeordnung iſt zu verſtehen

in der Regel der Regierungs Präſident,
es ſich um das Verfahren nach 8 105 e

2 a. a. O., ſowie um die Genehmigung
utariſcher Beſtimmungen einzelner Ge

meinden mit Ausnahme der Stadt Berlin und
er Communalverbände mit Ausnahme der

ovinzen handelt (5 142)
der BezirksAusſchuſz, ſoweit es ſich um

die Venehmi gung ſtatutariſcher Beſtimmungen
der Stadt Berlin und der Provin zialverbände
Har delt,

der Ober Präſident.Fur die Stadt Berlin tritt an die Stelle
des Regierungs Präſidenten in den Fällen der

120 4 Abſ. 4 und 134 Abſ. 2 der

1)

SperPräſident, im Uebrigen der Polizei
Präſident.

Für diejenigen Betriebe, welche der Aufder Vergbehörsen Anterſtelt ſind, iſt
r der Bezeichnung „höhere Weteglunge

de“ das Oberbergamt zu verſtehen.
2) Unter der Bezeichnung untere Ver

waltungsbehörde iſt zu verſtehenir die der Bergverwaltung Unterſtehenden
ebe der Bergrevierbegamte, im Uebrigen

er Regel der Landrath,
für Städte mit mehr als 10000 Einwohnern

ie Ortspolizeibehörde,
ür diejenigen Städte der Provinz Hannover,
welche die revidirte Städteordnung vom
Juni 1858 gilt mit Ausnahme der imAbſ. 2 der Kreisordnung für dieſe Pro

winz vom 6. Mai 1884 bezeichneten Städte
der Magiſtrat.

3) Unter der Bezeichnung Gemeinde
e iſt der Gemeindevorſtand zu ver

9 Unter der Bezeichnung Ortspslizei
iede ift zu verſtehen

die der Bergverwaltung unterſtellten
be der Vergrevierbeamte, im Uebrigen
ge Beamte oder diejenige Behörde, denen
rwaltung der örtlichen Polizei obliegt
Unter der Bezeichnm ig: Polizeibehörde
nne des 8 105hb Abſ. 2 a. a. O. ſind

1 die Ortspolizeibehörden, als auch die
und die Landespolizeibehörden zu ver
Um Uebrigen gilt als Polizeibehörde

ie Ortspolizeibehörde (Ziffer 4).
6) Unter der Bezeichnung weitere Com

Mtnalnerbände ſind zu verſtehen:
die Provinzialverbände, die communalſtän-e Verbände der Regierungs bezirke Caſſel

d Wiesbaden, die Kreisverbände der Landes
nunalverband und die Oberamtsbezirke in

zollern, Landbürgermeiſtereien der Rhein
z und die Aemter in Weſtfalen

Berlin, der 4. März 1892.
Der Miniſter ves Jnnern.

Herrfurth.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.J. V. Mahvebnrg

Der glehchermen ſter R. Wiemann hierſelbſt

ichtigt auf dem r des Stellmacher
weiſters Wiemann, Oberbreiteſtraßze Nr.
El eine Schlächtereianlage zu errichten.

entlichen Kenntniß gebracht,

mecha e

emplaren oder zu Prorocolt anzubringen
indem die ausdrückliche Derwarnung hinzuge.

fügt wird, daß nach Ablauf der gedachten Friſt
Vorverfahren nicht mehrEinw zendungen in dem T

angebracht werden können.
Zeichnungen und Beſchreibungen

albureau zur Einſicht aus.
2

chtzeitig erhobenen Einwendungen

Mittwoch den 13. April cr.,
vormittags 11 Ahr,

uberaumt, zu welchem e Unternehme
e Anlage, als auch die etwaigen

en hierd
n werden, daß im Falle ihres Nichter

gleichwohl mit der Erörterung de
i vorgegangen werden wird.

rz 1892.
giftrert.

In Gemäßheit des S 17 der Reichs Gewerbe
nung wird dies Vorhaben mit der Auf

en gegen das Unternehmen
e Friſt von S Wochen

der unterzeichneten Behörde ſchriftlich in

liegen
)rend der Dienſtſtunden in unſerem Com-

Zur mündlichen Verhandlung der event. J
iſt K Kammern nebſt Zubehör,

in vor dem Herrn Stadtrath Putzer auf

Widerurch mit der Verwarnung vor

Königl preuß. Lotterie.
Die Abhebuug der e 3. Claſſe 186.

Lotterie muß inter Vorzeigung der Looſe
2. Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

F e G ageſchehen und werden alle bis dahin nicht ab
genommenen Looſe den geſetzlich en Beſtimmungen gemäß zu Gunſten des S Lagtes ſofort
weiter verkauf

Der üönigiche Lotterie Einnehmer.

Schröder.

Juventar- und wWichanction
nebſt Feldverpachtung.

Sonnabend den 2 April Z.nachmittags 3 3 Ahr,

ſollen im Bauergute Nr. 7 zu Niederbeunghie der Wittwe des verſtorbenen Ortsrichters
Friedrich Zierfuß und deſſen Erben zugehörigen
Wirthſchaltegegennts ide, als: 1 Wagen,

ermöglicht es, Zimmer zu ſftreichen,
S ſetzen, da der ungngenehrne Geruch uns das langſame

elfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.das der OAllein echt in Merſeburg bei Osenar

J 9ſriſſonh 5 Jußbo
An b geruchlos, von 8 n dar

gelbbraun, mahagoni, nußba um, eichen und graufarbig

ohne dieſelben auſter Gebrauch zu
klebrige t

Leberl, Burgſtr. 16.

S

in allen Maſche

Abe

Verzinktes

Zrahtgeflecht

Breiten, nicht roſtend, empfiehlt
zu ſehr billigen Preiſen

r o n

rocknen.

3483

nweiten und

T Egge, 1 Pflug, Jauchenfaß u. a. mehr, ſo

werden.
Nachdem werden im Block'ſchen Gaſt

wie 1 junge tragende Zugkuh verkauft vermiethen und zum J. Juli zu beziehen, auch
iſt daſelbſt eine kleine Wohnung ſofort oder
ſpäter zu beziehen

J. Etage iſt im Ganzen oder getheilt zu

Unteraltenburg 45.
hauſe daſelbſt ca. 10 Morgen Feld, in
Nieder und Oberbeunger Flur gelegen,
pachtet.

Bedingungen im Termine.

ver aus 2 Stuben,
miethen und 1.

Sand T iſt ein FamilienLogis, beſtehend
Kammer und Küche, zu ver

Juli zu beziehen.
Zu erfragen Sand 2.

S Von jetzt ad
verkaufe ich ſämmtliche mr reren
Saehauaka ws

ganz bedentend billiger.
Wianl. FIchme.

e

Niederbeung, den 27. März 1892.
Wiüggene Ztkenfergs. zwei ruhige Leute zu vermiethen und 1. April

Wegzugshalber iſt ein Logis für ein oder

5el rer Nee p t eder Juli zu beziehen Gly Thet 4 Schw fol iſe546 e S z li heneiſchere iVert an große Ritterſtrafze 5. cerin het t e felſeifeJch beabſichtige meine in Flükckrelm an Roſenthal Nr. 5 iſt ein als zu ver iſt das a anerkannt beſte S Flechten,

frequ. Lage bel. Fleiſcherei mit allen dazu miethen u. 1. April zu Preis 25 Thlr. el er Somt e e Miteſſer 2e. und
ge gehörigen in gutem Zuſt. bef. Gebäunden 2c. Freundliche möblirte Wohnung, Stube nebſt verlei ſ r Da h n
nebſt Garten u. Hauspl. wegen Uebernahme Kammer, iſt an einen wer zwei Herren zu e e Pf. bei
eines anderen Geſchäfts unt. günſt. Beding. zu vermiethen event. mit Mittagstiſch. Wo n. Hafer Se
verk. Refl. wollen ſich ur e eree r Unteraltenburg, Winkel 6. RPoßmarkt. 3
tourmarke an Herrn R. Kwrrasehsviütez, Daſelbſt iſt auch ein großer heller Raum i 7gert en an Ferne Nenmarkt 74.WMücheltn, wenden

14 bis [5 Ctr. gutesz Wieſenhen

Gutes Gerſtenſtroh(Handdruſch) iſt zu verka n

groſze Sixtiſtrafze 15.
Ein gut erhaltener Klekelers er n e

iſt umzugshalber billig zu verkaufen
Clobigkauer Str. S.

Gerſtenſtroh Verkauf.
Donnerstag verkaufe ich in Elfeldt's

Gut, Unteraltenburg G Gersten-St ln in Bunden und Centnern
Frrüeckrüels Beyer

Ein Paar geoſee Läufer
ſchweine ſtehen zum uf

BeVeiße Rarer Ar. 4.

Ein Ladenzu vermiethen. Zu e in der Exped. d. Bl

g SEitt Ladenr,
kleine Hofwohnung an ein paar

iſt zu vermiethen
Vreiteſtraſze 16.

Eine Garconwohnung mit Pferdeſtall, Wagen
remiſe und Burſchengelaß c. iſt ſofort oder
ſpäter zu veriniethen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Eine Wohnung von Stuben, K. K.
Z., ſowie eine große frol. Stube ver 1. Julizu vermiethen Mauer s

Eine Wohnung von Stube, S Kammern ünd
Zubehör Preis 32 Thlr.) iſt zu vermiethen
und den 1. April oder ſpäter zu beziehenClobigkauer Str. 7.

Ein Logis iſt zu vermiethen und zum
Juli zu beziehen

Clobigkauer Str. 4.
Ein Vogis von T Stube, 2 Kammern und
Zubehör zu vermiethen n ſofort oder 1. Juli
zu beziehen Teichſtrafze 10.

Eine gut möblirte freundl. Wohnung
ſofort zu vermiethen

Weiſe Mauer 2, 2 Tr.
Eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche,
mit Waſſerleitung und allem Zubehör iſt an
ruhige Leute zu vermiethen und I. Juli zu
beziehen. Zu erfragen

e u. E.Eine Wohnung, St., K., iſt 1. Juli zubeziehen Speratcenenrg 15.
Ein freundliches Logis von 2 Stuben, 2

ſehr gut paſſend für
zwei einzelne Leute, iſt zu vermiethen und 1.
April oder 1. Juli e. zu beziehen

WVuteraltemburg 48.
r Ein kleines Logis, Stube und Kammer iſt

an ruhige Miether zu vermiethen und 1. April

oder J. Juli zu beziehen
Sehreihberstrasse 4.

r Ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer,Küche und Zubeher iſt zu vermiethen und

1. April zu beziehen bei
Karl Parade, Fleiſchermſtr.,

ſowie eine
ruhige Leute

rattm von ca.
Metern Höh

Commungim

i Garmſon Anſtalten
Quadrat

le Zubehör, zu

Friedrichſtraße 18.

Eine Wol nung, e tuben, 2 Kammerne Küche aller m ie eine Wohnung
von 4——5 Stuben

vermiethen
u beziehen.Juli z

als Werkſtätte paſſend, zu vermiethen.

u wo f e Zu erfragen in der Exped. d. Bliegt zum Verkau dich ru hkrgeree W 63 Freundſich möblirtes Zimmer mit SchlafFöikalerg Wrr. G. kabinet. R üheres

Pr. eher S

Möblirte Wohnung mit Mittagtiſch zu

an der Stadtkirche Nr. 2, im Laden.
Eine möbl. Wohnung mit Schlaſſtub

in auch zwei Herren, ſowie ein Familien
ſind zu vermiethen und ſogleich oder auchzu beziehen Unteraltenburg Nr. 29.

Saalafstel es
offen Unteragltenburg 1.

ne nicht,
St. V

kurhesEchte Hami der Lederhaudl e

Kl. Rödterstrasse I.

ind nur r

Flechtenkranke
das von Rolle, Hamburg-

auli, neuer Pferdemarkt 16, heraus
daſe en zu beziehende Buch

Zahlreicheu aus der
a.

mhurger
ehe hoſe

2 4 9Eine anſtändige Schlafſtelle
für ein junges Mädchen offen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein Beamter ſucht möblirte Wohnnng,wenn möglich n Mittagtiſch.

Gefl. Off, mit Pr reisang. ſind s h A. W.
99 in der Exped. Bl. niederzulegen. e

J

Der Milchwagen der

h

Aepfel, Birnen, Süßzkirſchen, Pflaumen,
Aprikoſen, Franzobſt und
Stachel und Johannisbeerem, Hit ubeeren
mpfiehlt in guten Sorten u
chaffenheit

A. FFünch, Handelsgärtner,
Friedrichſtraſze

G.
Spalierbäume.

nd beſter Be

Rollerei Kriegſtedt
durchführt täglich von e 7 bis

mittags 12 Uhr die Straßen Merſe
burgs und verkauft wie bisher Voll
milch zu 15. Pf., Halbmagermilch

Seitenbeutel 2E. S ää,empfiehlt alle Sorten

Sohuhb- und Stiefelwaaren.
Beſtellungen nach Maaß.

zu 10 Pf. und eentriſugirte

milch zu 933 5 Pf.Bäckereien, in größeren n
täten und bei ſtändigem Bezuge
zu 4 Pf. pro Liter.
8 P reine Nat.Butter, 7,20 Mk. fr. N.

F. Plewka, Friedrichshof O. Pr.

Preßt kohlenſteine
San in beſſ ter trockener Waare
Dreierhaus promgt und billigſt

G. reMeuſchauer Straße 6.

Alle Art W aäseelne,
sowie ganze

Braut-Ausstattungenlasse ich unter Verwenduog der solidesten
olfe anfertigen.
Specialit t Gberhkemdem,

unter Garautie för guten Sitz.

Adolf Schäfer.
Gefragene Stoffeund Kleidungsſhicte aller Art färbt in

den e nur echten Farben
Wax Wirths Hampffärberei

Speriali tät: Reinigen und Färben vor
Herrengarderobe, Mänteln und dgl.

S

S Son
werden Kapitaliſten gute und ſichere R
en n achgewieſen durch Carl Wimngi-Kefsela, e ſeburg, Burgſtraße 13. 13.

liefere jedes
von Grube

m zur l

S
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Soeben erſchienen
zialdemokratiſche Zukunft

Frei nach Bebel
von Eugen KRich

Schon als Zeitungsfeuilletor
riſtiſchſatyriſche Erzählung der Schickſale einer
Buchbinderfamilie am ſozialdemokr n Zu
kunftsſtaat durchBeifall, auch in der Dam enwelt efunden,9 3Eugen

e Freis ſ0 en

Mitglied des Reichstages.

Zu beziehen durch die Exped. des Merſe
burger Correſpondent“, Oelgrube 5.

unftsbilder.
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Richter weithin
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Kunſt und H
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und Stiefmütterchen
in kräftigen aheherieten Pflanzen.

Auch werden Aufträge zum Zurechtmachen

G. e.Wagner ſtrafte

rspſlanzung

Nelken

d mit Fachk ennt
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Tatfelbutter
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heutigen Tage vach

Hochachtungsvoll

Zahnziehen.

Genanſſhe d dchhandlung.

Friſch auf Eis:
großer Schellfiſch,

Cablian, Zander.
Soeben eingetroffen

Kieler, ſchwediſche und Cappel'ſche Bück
linge, Speck Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräuch. Schellſiſch, Seelachs, Sprotten.

Kiſte Bücklinge 1 Mk. 20 Pf.
empfiehlt b rähner

Am Montag den 4. April
empfangen wir wieder (30704)

40 Stück
belgiſche Spannpferde.
d. Groggnann Sohn
Halle a/S., Töpferplan

Vanillegußzwieback,
Makronenzwieback,
Nährzwiebach

nen Kobert Keyne.
Böllhberger

Weizen Roggouneh,
ſowie alle Futterartikel zu Mühlenpreiſen,
Reinh. Zieſche, Roßmärkt 10.

Preußiſcher Beamten Verein.

Montag den 4. April d. J.
abends 3 Ahr,

in der „Keiehskroneg“des Herrn Paſtor Du.Vortrag Schmidt aus Sachſen
burg über den „Aberglauben“,

Der Vorſtand.

Grone Reslaunram,
Weichstw. J.

Kräftigen Rittagstiſch zu 60 u. 75 Pr.

F. Kämnmer Reſauration.
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.

h

Lage bin
Banarbeiten jeder Art,

ſowie Stufen, Treppen u. Faegdenbekleidungen, Vrnnpen-

und Trottoirplatten aus Granit ſowiePreiſen aus uführen.

Ferner übernehme ich alle Arten

G See See

Die Herren Architekten, e Bauunternehmer mache ichdarauf aufmerkſam, daß ich in der

Sandſtein zu billigen

Mod elirnngen ſowohl wie auch die kunſtgerechte Ausführung in n Sand

ſtein und Marmor.
G. Peuschel's Wachfolg.,

Achtungsvoll

L. Nenmay e.

S Hnntengelam S.

Nouveautes

M n.
Anfertigung

feiner Herren-Garderobe.

Ierseburg,

e

Die „Deutfche Warte“ dient kei- hat aber ein offenes Auge und

ner beſtimmten Geſellſchaſtsſchicht, ein warmes Herz für Diejenigen,

n re e ſich unter dem Druckei nnd S wirtſchaftlicher Not und
unnzureichender ſtaat

h cher Vorkehrungen
nach einer Ver

beſſerung s ihrer

keiner
litiſchdank e Sie n
und Gediegenheit im
Sturme ihre Leſer
erobert. DieDeutſche War e Lage ſehnen.te“ ſteht treu zu e en Die „Deutſche
unſerem Kaiſer n e erich nicht in derSe andlung po

itiſcher und wirt
ſchaftlicher Fragen,

ſondern widmet den

h guſe, ſowie den z

ürſtenn der deut
chen Lande. Siehält ſich e ch fern

von aller Augendre
nerei. Die Deutſche s übrigen Kulturfragen ſo
Warte“ ſucht ihre Leſer nur wie edler Unterhaltung gleiche
innerhalb ger ſtaatserhaltenden Aufmerkſamkeit. S 9

Mitenkran S.

S. 229

und ordnungsliebenden Kreiſe Man verlange Probenummern.
e

n n h

Schöneberg s Reſtaurgtion.

Heute Schlachtefeſt.

Dienſtag den 5. Kpril 1892.
abends 7 Ahr,im Saale des V L. R

Vorſtellung zum Heſten der noth
leidenden Deutſchen in Rußland

Sir„Die Grille“.
Ländliches Characterbild in 5 Akten von

Charlotte BirchPfeiffer.
Preiſe ver Plätze:

1. Platz (nummerirt) 1 Mk., 2. Platz 0,50 Mk.
Eintrittskarten ſind vom 1. April ab

und zwar für den 1. Platz unr in der Buch
a ng des Herrn Fr. Stollberg, für den
3. Platz auch bei den Herren Franz Seyffert.kleine Ritterſtraße 910, und Ernſt Meyer.
Bahnhofsſtraße 1, ſowie am Abend der Auf
führung von 6 Uhr ab an der Kaſſe zu haben

Hubold's Reſtauration.
Morgen Donnerstag Sehlachtefest

Theater in Merſeburg.

Reichskrone.
e Gaſtſpiel des Weißen

S felſer Stadttheater Enſemble
der Direetion Otto

Denuzler
Donnerstag d. 31. März1892
unter Mitwirkung des Trompaercerpe des kgl.

Thür. Huſ. Regts. Nr. 12 und perſönlicher
Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn Stutzer

Noch nie eS glänzender Brfols.Die Großſtadtluff.
Schwank in 4 Akten

von O. Blumenthal und G. Kadelburg.
Mit außergewöhnlichem, glänzenden

Erfolge im Theater in Berlinbereits über 100 Mal, im Stadttheater
in Leipzig über 40 Mal aufgeführt.

Einen Lehrling ſucht
A. Seuna Bäckermeiſter.

Sofort wird eine (aubre ehrliche Frau
oder anch Mädchen als Aufwartung geſucht

O h I.

Ein ordentliches Mädchen von 16 ren

ſucht bei anſtändigen Leuten leichten Dienſt
Offerten unter L. D. in der Exped. d. Bl.
erbeten.

Jn der erſten und zweiten Ausgabe der
Nummer 72 der „Halliſchen Zeitung“ lieſt man

„Wie reelamire ich?“
worauf jeder Steuerpflichtige aufmerkſam gemacht wird. Ein rm liegt in unſerer
Expedition zur Einſicht aus.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 64 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 30. März 1892.

Volkswirthſchaftliches.
Zu dem engliſchen Bergärbeiterſtreik

wird aus Durham gemeldet, daß die Lage im Kohlen
ſtreikgebiete ſich ernſter zu geſtalten beginne; die ſtreiken
den Bergleute verhinderten die an den Pumpen und
Oefen Beſchäftigten gewaltſam an der Fortſetzung
ihrer Arbeiten. Nach einem weiteren Londoner Tele
gramm hat eine Abtheilung Dragoner Befehl erhalten,
nach dem Kohlenbecken von Durham abzugehen. Nach
einem „Herold“ Telegramm aus London iſt die Polizei
außer Stande, die Ruhe aufrecht zu erhalten. Berg-
leute wurden gewaltſam an der Wiederaufnahme der
Arbeit verhindert. Einige Gruben ſind bereits er
ſoffen. Die Bergleute wollen nicht geſtatten, daß
die Pumpwerke in Thätigkeit geſetzt werden. Die
Bergleute ſprechen, als ob ſte jeden Augenblick zurück
kehren könnten. Die Eigenthümer beſtehen jedoch
jetzt auf einer Lohnherabſetzung von 15-20 anſtatt
10 pEt., wie ſte urſprünglich verlangt hatten.

Die Ergebniſſe der neuen Einkommen-
ſteuer ſind, wie berichtet, in Berlin finanziell ſehr
günſtige; aber dort kommt zu dem großen Ertrage
auch eine treffliche Verwaltung dazu, ſodaß die Ber
liner in der glücklichen Lage ſind, von nun an weniger
Communalſteuer zu zahlen. Der Etatsausſchuß der
StadtverordnetenVerſammlung hielt am Freitag Abend
unter Vorſitz des Stadtverordnetenvorſtehers Dr. Stryck
und in Anweſenheit des Kämmerers Maaß, des
Stadtraths Hagen und des Stadtſyndikus Weiſe ſeine
Schlußſtzung zur Vorberathung des Stadthaushalts
Etats für 1892/93 ab. Die beſtehenden Ermäßigungen
der Miethsſteuer wurden für das Etatsjahr 1892/93
beibehalten, der Etat der Einkommenſteuer ermäßigt
ſich infolge der beſchloſſenen Veränderung zu den ver
ſchiedenen Einzeletas um 545 209 Mk. auf 15320 980
Mk. und iſt mit dieſer Summe feſtgeſtellt. Der im
nächſten Etatsjahr 1892/93 zu erhebende Prozentſatz
der Gemeinde Einkommenſteuer iſt auf 70
Prozent des Normalſatzes angeſetzt worden.

er

Provinz und Umgegend.
R. Zum Concurſe über das Vermögen des Ober

amtmann Otto Hart guf Domäne Lettin bei
Halle a. S. Die bis jetzt angemeldeten Forderungen
betragen 138 000 Mk.
Gemeinſchuldners noch eine Forderung von 50000
Mk., woran nicht zu zweifeln iſt, an, ſo erhöht ſich
die Summe auf 188 000 Mk. Der Erlös aus dem
lebenden und todten Jnventar beträgt ca. 30 000 Mk.
Außenſtände ſtnd nicht vorhanden und würde ſonach
die Unterbilanz 158 000 Mk. betragen. Für die
Gläubiger, unter denen ſich viele kleine Leute, ja ſo
gar Arbeiter befinden, wird ſo gut wie nichts heraus
kommen. Wäre der vom Gemeinſchuldner beantragte
Vergleich mit 35 pCt. in der erſten gehaltenen
Gläubigerverſammlung zu Stande gekommen ſo
hätten die Gläubiger und namentlich die kleinen Leute
wenigſtens einen Theil ihrer Forderung gerettet. Der
Vergleich ſcheiterte vornehmlich an dem ablehnenden
Verhalten der Firma J. G. Boltze in Salzmünde,
welche 14000 Mk. zu fordern hatte und auf Tilgung
der ganzen Schuld beſtand. Die Domäne Lettin mit
Vorwerk „Kreuz“ iſt durch Ceſſion in Folge miniſte
rieller Genehmigung in Pachtung der Herren Gebr.
Bänſch in Dölau übergegangen. Nach dem bis
jetzt Ermittelten ſoll der Gemeinſchuldner Hart in
den letzten Jahren heillos gewirthſchaftet haben, es
werden Sachen erzählt, die kaum glaubhaft aber doch
wahr ſind. Möglich, daß auch noch die Staatsan
waltſchaft mit de Angelegenheit zu thun bekommt.

g. Das Halleſche Tageblatt (früher Halle
ſches patriotiſches Wochenblatt), ſeit 1799 beſtehend,
war vom Magiſtrat, da es ſich nicht mehr ſo rentirte,
an Herrn Dr. Jeruſalem, den früheren General
ſecretär der nationalliberalen Partei, für 5000 Mk.
verkauft worden. Die zu dieſem Verkauf erforderliche
Genehmigung der königl. Regierung zu Merſeburg
wurde dem Magiſtrat verſagt, da das Tageblatt eine
Stiftung ſei und daher nicht veräußert werden könne.
In den früheren Jahren erhielten nämlich eine ganze
Anzahl ſogen. verſchämte Arme, ca. 90, aus den
Ueberſchüſſen des Tageblatts eine monatliche Unter-
ſtüßung in verſchiedener Höhe laut Beſtimmung der
Begründer des Tageblatts: Dr. A. H. Niemeyer
und Dr. H. B. Wagnitz. ein Ueberſchuß nicht
mehr erzielt wurde, hörte dieſe Unterſtützung auf, die
dann in anderer Weiſe von der Armendirection ge
währt wurde. Schon bei der Veräußerung des
Tageblatts erhoben ſich Bedenken, ob der Magiſtrat
dazu berechtigt ſei und war man allgemein der An-
ſicht, daß die gedachte Zeitung der Stadt erhalten
bleiben müſſe, wenn ſie auch jährlich einige tauſend
Mark Zuſchuß erfordere. Schon die Pietät gegen die
Begründer verlange eine ſolche Maßnahme. Wie man
hört, hat der Magiſtrat gegen den Entſcheid der
königl. Regierung proteſtirt.

e

Meldet die Ehefrau des

n

ſammengebrochen.

g. Halle, 28, April. Ein frecher Diebſtahl
iſt in Burg bei Reideburg beim Gaſthofsbeſttzer
Winter in einer der letzten Nächte ausgeführt worden.
Diebe, die noch nicht ermittelt ſtnd, haben faſt die
ſämmtlichen Würſte, Speckſeiten c. von drei ge
ſchlachteten Schweinen geſtohlen. Die heute Mittag
hier abgehaltene Generalverſammlung des „Halle
ſchen Bankvereins“ genehmigte die Vertheilung
von 9 pCt. Dividende. Ferner wurde die Erhöhung
des Actienkapitals von 7 200000 Mk. auf 9 Mill.
Mk. einſtimmig genehmigt und die 4 ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsrathes, darunter auch Herr
Rechtsanwalt Wölfel Merſeburg, wiedergewählt.

Mühlhauſen, 27. März. Am Nachmittag
des 15. März er. wurde an 2 Kindern (Mädchen
von 4 und 7 Jahren), welche im ſtädt. Armenhauſe
wohnen, während die Eltern zur Arbeit abwefend
waren, ein Sittlichkeitsverbrechen von einer
unbekannten Mannsperſon verſucht. Die angeſtellten
Ermittelungen führten zu der Feſtnahme eines 18-
jährigen Burſchen Namens Chriſt. Krügel von hier,
welcher auch als derjenige erkannt wurde, der ſich der
ſtrafbaren Handlungen ſchuldig gemacht hatte und
der ſchließlich auch ein offenes Geſtändniß ablegte.
K. befand ſich hier in Zwangslehre, welcher er vor
einiger Zeit entlaufen iſt. Der Verbrecher wurde
dem hieſigen königl. Amtsgericht zugeführt.

Jn voriger Woche iſt in Leipzig der ganze
Fiſchbeſtand des Schwanenteiches am Neuen
Theater infolge Einſtrsmung von Gas in das Waſſer
vergiftet worden.

Jn der Nacht zum 28. d. iſt die Thüringiſche
Glasinſtrumentenfabrik von Alt, Eberhard Jäger
in Jlmenau niedergebrannt. Das bedeutende
Waaren und Vorrathslager wurde ein Raub der
Flammen. Der Verluſt iſt bedeutend. Jn Mit
leidenſchaft wurden gezogen drei Wohnhäuſer nebſt
Stallungen, die ebenfalls niederbrännten.

Jn Gerſtungen iſt nach einer Meldung der
S.Ztg. am Sonnabend Nachmittag der mächtige

viereckige, etwa 30 Meter hohe Schloßthurm, der
ſeit langer Zeit auf ſeiner Spitze ein weithin ſicht
bares Storchneſt trug, zum Theil eingeſtürzt,
und zwar iſt die nach Nordweſten gelegene Wand
gänzlich, dieg nach Südweſten etwa zur Hälfte zu

z Glücklicherweiſe ſind Menſchen
dabei nicht zu Schaden gekommen. Das uralte

Bauwerk, deſſen faſt meterſtarke Steinwände in der

Dach ſind bis jetzt nicht nachgeſtürzt.

letzten Jeit bedenkliche Riſſe zeigten, war ſeitdem
außen ſowohl als innen kräftig geſtützt. Decken und

Jn dem dem
Untergange geweihten Thurme waren die Akten des
h großh. Rechnungs und Juſtizamtes untergebracht,

die nur zum kleinen Theile verſchüttet worden ſind.
Bei den Räumungsarbeiten hat man einen inter
eſſanten Fund, eine größere Zahl werthvoller alter
Münzen, gemacht. Man will beobachtet haben, daß
das auf dem Dache niſtende Storchpaar ſeit einigen
Tagen eine gewiſſe Unruhe gezeigt und ſich nicht
getraut hätte, im Neſte zu bleiben.

Aus dem Schloſſe des Grafen v. d. Schulen-
burg-Wolfsburg auf Nordſteimke iſt in der
Nacht zum 24. d. M. der werthvolle Halsſchmuck der
genannten gräflichen Familie geſtohlen. worden. Es
iſt dieſer Schmuck ein überaus geſchätztes Erbſtück.
In jener Nacht wurde auf dem Schloſſe ein Einbruch
verübt, der Dieb iſt mittels Anwendung von Diet-
richen und Abſchraubens der Thürſchlöſſer bis in das
Geſellſchaftszimmer vorgedrungen und hat aus dem
dort ſtehenden Silberſchrank die werthvollſten Sachen
herausgeholt.

Jn Halberſtadt wurde am Sonnabend ein
Küraſſier ſo unglücklich von einem Pferde an die
Bruſt geſchlagen, daß er bald darnach ſtarb.

Die Geſellſchaft „Athene“ in Magdeburg
hatte unter ihren Mitgliedern eine Sammlung zum
Zwecke der Ausſtattung eines ſtädtiſchen Muſeums
veranſtaltet. Es konnten dadurch über 100 000 Mk.
zur Verfügung geſtellt werden.

Jn der ſtädtiſchen Verwaltung zu
Erfurt ſcheinen, wie unſere z. Th. von ſehr unter
richteter Seite ſtammenden regelmäßigen Mittheil
ungen über die dortigen öffentlichen Angelegenheiten
ſchon immer haben erkennen laſſen, beſonders ſchwie
rige Verhältniſſe obzuwalten. Ein Schlaglicht hierauf
wirft eine mit anerkennenswerthem Freimuth gegebene
Erklärung eines dortigen Bürgers, die derſelbe gegen
über mehrfachen Aufforderungen, zu den gegenwärtig
dort ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen zu candi
diren, veröffentlicht. Derſelbe, Gartenbau Ingenieur
Ludwig Möller, ſagt u. a. in dieſer ſeiner Er-
klarung: „Wenn ich auch gleich allen, die mit mir
nitten im praktiſchen Geſchaftsleben ſtehen, die hieſige

Stadtverwaltung in der Zeit eines beiſpiellos
daſtehenden wirthſchaftlichen Niederganges Wege ein
geſchlagen ſehe, deren Endziele unmöglich der gewerb-
fleißigen Bürgerſchaft zum Segen gereichen können,
und ziemlich alles vermiſſen laſſen, was zur Hebung

des Handels und Verkehrs, der Jnduſtrie und des
Gewerbes in der jetzigen und in der nächſten Zeit in
unſerer Stadt zu thun ſo dringend nothwendig iſt,
und wenn ich auch trotz ſchwerſter Ueberhäufung mit
Berufsarbeiten ohne weiteres bereit ſein würde, mich
in den Dienſt der werkthätigen Bürgerſchaft zu ſtellen
und mit unabhängigſter und nachdrücklichſter Ent
ſchiedenheit dem jetzt herrſchenden Syſtem entgegen
zu treten, ſo kann doch davon aus dein Grunde keine
Rede ſein, weil ich bis jetzt kein preußiſcher Staats
angehöriger bin ec.“

e e
Loealnachrichten.

Merſeburg, den 30. März 1892.
Am Montag veranſtaltete der Verband der

kirchlichen Vereine den vierten Vortragsabend in dieſem
Winter. Herr Paſtor TopfKöttichau ſprach vor
einem leider nicht ſehr zahlreichen Zuhörerkreiſe über
das delphiſche Orakel. Der Herr Vortragende
begann damit, die Ausſprüche der Delphier gegen den
Vorwurf der Zweideutigkeit in Schutz zu nehmen;
ſelbſt die bekannten dem Kröſus gegebenen Antworten
erklärte er als völlig unzweideutig. Dann verbreitete
er ſich über die mannigfaltige, ausgedehnte Wirkſam-
keit des Orakels und über den mächtigen, ſegensvollen
Einfluß, welchen daſſelbe auf das geſammte helleniſche
Staats und Volksleben ausübte. In allen wichtigen
öffentlichen und in vielen privaten Angelegenheiten
wurden ſeine Anſichten und Rathſchläge eingeholt,
und ſtets war es bemüht, dem Unrecht zu wehren
und dem Recht zum Siege zu verhelfen, die Süh
nung begangener Schuld herbeizuführen und den
Sinn für Religion und Sitte zu pflegen und zu
ſtärken. Beſondere Verdienſte erwarb es ſich um die
Gründung neuer Colonien und die Verpflanzung
griechiſcher Cultur nach den Ländern der Barbaren,
wie der Herr Vortragende an dem Beiſpiel von
Kyrene eingehender nachwies. Weiter berichtete hierauf

Redner über die Entſtehung des Orakels an der
Stätte des alten Pytho, ber die großartigen Tempel
bauten daſelbſt, uber die Ordnung der Prieſterſchaft
und die Abfaſſung der Götterſprüche, über die zu Ehren
des Apollo abgehaltenen pythiſchen Spiele und über
die in Delphi angeſammelten koſtbaren Weihgeſchenke,
um ſchließlich noch einen Blick zu werfen auf den
allmähligen Niedergang des delphiſchen Einfluſſes
nach der römiſchen Eroberung und auf deſſen gänz
liches Verſchwinden zu den Jeiten des erſten chriſt
lichen Kaiſers.

Am 31. März treten diejenigen Landwehr-
leute, welche im Jahre 1892 ihr 39. Lebensjahr
vollendet haben, zum Landſturm über, ohne daß es
hierüber einer beſonderen Beſcheinignng in ihren
Militärpäſſen bedarf. Ausgenommen davon ſind in-
deſſen diejenigen Landwehrleute, welche wegen Con
trolentziehung in eine jüngere Jahresklaſſe zurück
verſetzt wurden. Bei dieſen verlängert ſich die Zu
gehörigkeit zur Landwehr um die Zeit der Zurück
ſetzung. Bei den demnächſtigen Frühjahrsverſamm
lungen wird die Jahresklaſſe 1879, Eintrittsſahr,
ſowie die Jahresklaſſe 1884 zur Landwehr zweiten
reſp. erſten Aufgebots übergeführt.

Bei der Aenderung der Perſon des
Jnhabers einer Firma genügt, nach einem Ur-
theil des Reichsgerichts, Civilſenats, vom 9. Dez.
1891, Dritten gegenüber regelmäßig die Eintragung
und öffentliche Bekanntmachung dieſer Aenderung
die Verſendung von Cirkularen an die Perſonen,
mit welchen die Firma bisher gearbeitet hatte, iſt
im Allgemeinen nicht erforderlich. Behauptet aber
der Dritte, welcher aus einem mit der Firma nach
der Aenderung geſchloſſenen Geſchäfte den früheren
Inhaber der Firma haftbar machen will, daß beſon
dere Umſtände vorlagen, welche die Annahme be
gründeten, daß er die Aenderung weder gekannt habe,
noch habe kennen muüſſen, ſo muß er den Beweis
dieſer Umſtände führen.

Der Andrang zur Poſtcarrière iſt zur
Zeit außergewöhnlich ſtark. Während im Oberpoſt
directionsbezirk Erfurt nach Oſtern nur 9 bis 10
Eleven eingeſtellt werden, iſt die Zahl der Bewerber
jetzt ſchon eine unverhältnißmäßig hohe. Die Poſt
verwaltung hat infolgedeſſen die übliche Schraube
angezogen und die Verfügung erlaſſen, daß ſolche
Perſonen als Eleven nicht mehr zugelaſſen werden,
welche nur Jahr an dem Unterricht in der Prima
theilgenommen haben oder in Preußen von einem
Real oder Progymnaſium oder in anderen Staaten
von dieſen gleichgeſtellten Anſtalten mit der Abi
turienten Prüfung abgegangen ſind. Nächſtens wird
man wohl nur noch Aſſeſſoren zur Poſtcarrière zu
laſſen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, den 28. März 1892. Der Vor

ſitzende, Stadtv. Prof. Dr. Witte, eröffnet kurz



nach 6 Uhr die Sitzung und macht vor dem Eintritt
in die Tagesordnung folgende Mittheilungen Vom
Herrn Regierungspraäſtdenten iſt die ſeitens der Stadt
behörden beantragte Entnahme von 4000. Mk. aus
den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Be
ſtreitung der Koſten eines generellen Canaliſations
projects genehmigt worden. Vom Rentner Herrn
Chr. Wiegand hier liegt ein Dankſchreiben für die
demſelben anläßlich ſeines 50 jährigen Bürgerjubi
läums übermittelte Gratulation vor. Die Tages
ordnung wird hierauf wie folgt erledigt:

1) Stadtv. Richter referirt über den Abſchluß
der Waſſerwerksbaukaſſe in Betreff des
Portals des Kaiſer Friedrich- Thurms.
Die Rechnung über die geſammten Arbeiten zur
Herſtellung des Portals ſchließt ab mit einem Be
trage von 13 631,48 Mk. hiervon ſind 13 000 Mk.
aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe bereits
gedeckt, 600 Mk. ſollen denſelben Fonds entnommen
werden, während die reſtirenden 31,48 Mk. ſowie
einen vom Baumeiſter WredeHalle für Auslagen c.
noch zu liquidirenden Betrgg in Höhe von 150 bis
200 Mk. die Kämmereikaſſe übernimmt. Magiſtrat
hat dieſer Abſchlußrechnung der WaſſerwerksCom
miſſton ſeine Zuſtimmung ertheilt und erſucht Referent
die Verſammlung, dieſelbe gleichfalls zu genehmigen.
Dies geſchieht.

2) Ref. Stadtv. Heyne unterbreitet der Ver
ſammlung einen Antrag des Magiſtrats, betr. die
Einſetzung einer Waſſerwerks Depu
tation und die Genehmigung einer von der
ſeitherigen WaſſerwerksCommiſſton ausgearbeiteten
WäaſſerwerksOrdnung. Motivirt wird der
Antrag mit dem Hinweis auf die nach Abſchluß der
Rechnungen erfolgte Auflöſung der Waſſerwerks
Commiſſton, an deren Stelle nunmehr die Deputation
treten ſoll. Ueber die vom Referenten verleſenen
Paragraphen der Waſſerwerks Ordnung entſpinnt ſich
wegen der darin enthaltenen etwas weitgehenden
Vollmachten der Deputation eine kurze Debatte, an
der ſich die Stadtv. Wölfel und Rindfleiſch
betheiligen. Bei der Abſtimmung wird die Magi
ſtratsvorlage mit großer Mehrheit angenommen. Die
Vorſchläge für die neue Deputation werden der Ver
ſammlung von der Wahlcommiſſton demnächſt zugehen.

3) Stadtv. Klauß unterbreitet der Verſammlung
ein Geſuch des Vorſtandes der Kinderbewahr-
anſtalt der Vorſtadt Altenburg um Be
willigung eines diesjährigen Zuſchuſſes für dieſelbe
in Höhe von 600 Mk. Magiſtrat hat dem Geſuch
zugeſtimmt und wird daſſelbe auf Antrag des Refe
renten auch von der Verſammlung genehmigt.

4) Als eilige Sache wird vom Vorſitzenden
noch ein Antrag des Magiſtrats, betr. die Feſt
ſetzung der Communalſteuer für das Etats-
jahr 1892/93 eingebracht und, da kein Widerſpruch
erfolgt, erledigt. Erläuternd ſchickt der Referent,
Stadtv. Peckolt, voraus, daß bei der Feſtſtellung
des KämmereikaſſenEtats für 1892/93 die aufzu
bringende Communalſteuer auf 146597 Mk. beziffert,
der Beſchluß über die Höhe des Prozentzuſchlags zur
Staats Einkommen, Grund und Gebäudeſteuer da
gegen bis nach Beendigung der Veranlagung nach
dem neuen Einkoinmenſteuergeſetz ausgeſetzt wurde.
Das Reſultat liegt nunmehr vor und ſoll hiernach
unſere Stadt an Einkommenſteuer 112559 Mk., an
Gebäudeſteuer 24 500 Mk., an Grundſteuer 7000 Mk.
aufbringen. Nach Abzug von 11000 Mk. für die
Berückſtchtigung einlaufender Reclamationen würde bei
der Einkommenſteuer ein Zuſchlag von 126 Prozent,
bei der Grund und Gebäudeſteuer ein ſolcher von
63 Prozent zur Aufbringung der erforderlichen Com
munalſteuer ausreichen. Aus rein geſchäftlichen
Gründen ſchlägt Magiſtrat jedoch vor, eine Abrun
dung dahin vorzunehmen, daß zur Staats Ein-
kommenſteuer 130 Prozent und zur Grund
und Gebäudeſteuer 65 Prozent als Com-
munalſteuer zugeſchlagen werden. Der Ertrag
würde ſich nach dieſer Rechnung auf 131 693 Mk.

20475 Mk., zuſammen auf 152 168 Mk. ſtellen
und ein Mehr gegen das Vorjahr um 5500 Mk. er
geben. In der ſich anſchließenden Discuſſton beantragt
Stadto. Wölfel mit Rückſicht auf die zur Zeit
herrſchende Unklarheit über das Ergebniß der Recla
mationen den beantragten Zuſchlag vorläufig nur für
die drei Monate April, Mai und Juni zu genehmigen.
Nach kurzer Debatte wird dieſer Antrag angenommen.

Hierauf geheime Sitzung.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Freyburg, 28. März. Jn der letzten

Schöffengerichts Sitzung fand ein überaus frecher
Diebſtahl die entſprechende Sühne. Wie ſ. Z.
berichtet, waren im Herbſt von einem Grundſtück des
Landwirths Walther in Möncheroda ca. 5 Mandel
Roggen ausgedroſchen und geſtohlen worden. Als
Thäter gelang es 2 Steinbrecher zu ermitteln, die
mit 3 bez. 1 Monat Gefängniß belegt wurden.
Durch das Verſchwinden des 56 Jahre alten

Arbeiters G. Hoffmann iſt die Familie deſſelben
in tiefe Trauer verſetzt worden. H. fuhr, wie man
der Hall. Ztg. meldet, an Todtenfeſte v. J. nach
Merſeburg und iſt ſeitdem verſchollen. Alle Nach
forſchungen waren bisher vergeblich.

——hhhhhhheeeee—eeeeòè
Vermmſchs es.

(Wüſte Ausſchreitungen) fanden am Montag in
Frankfurt a. M. bei der Beerdigung des Fräuleins von
Rothſchild ſtatt. Jn Folge von Gerüchten, im Rothſchild ſchen
Hauſe würde Geld ansgetheilt, hatte ſich ein zahlreicher
Janhagel eingefunden, der ſofort, nachdem der Trauerzug das
Haus verlaſſen, einzudringen ſuchte. Der Andrang artete
derart aus, daß die Schutzmannſchaft einſchreiten mußte, die,
da ihre Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht befolgt, ſondern
mit Jnſulten erwidert wurde, verſchiedene Verhaftungen vor
nahm. Wie ein Augenzeuge der „Frkf. Ztg. berichtet, zog
die Schutzmannſchaft ſogar blank und hieb mit der flachen
Klinge ein. Da den Ueberbringern von Kränzen Trink-
gelder von 5—10 Mk. gegeben wurden, ſo ſollen verſchiedene
Perſonen ſchnell in der Markthalle Kränze oder Sträuße
gekauft und im Sterbehauſe gegen das Trinkgeld abgegeben

aben.

(Ein furchtbares Feuer) iſt am Montag im
Hafen von Barcelona ausgebrochen. Die Korvette
„Curra“, die Dampfer „Eaſtilla“, „Apollo“, „Swetta“,
„Jamé“, das Panzerſchiff „Lapa“ und die Kriegsſchaluppe
„Caismais“ ſind vollſtändig verbrannt. Das Feuer entſtand
durch Unvorſichtigkeit beim Verladen des Petroleums. Eine
Anzahl Matroſen iſt verwundet, doch iſt niemand zu Tode
gekommen.

GBeraubung eines Eiſenbahnpoſtwagens.)
Unweit der Station Chelm wurde der Poſtwagen des von
Kowel nach Warſchau fahrenden Zuges der Weichſelbahn
von unbekannten Miſſethätern, welche unbemerkt eingebrochen
waren, ſämmtlicher Werth und Geldſendungen, ſowie aller
Briefe beraubt. Der Schaden ſoll angeblich gegen 150000
Rubel betragen.

(Athanas.) Wie die in Philippopel erſcheinende
„Balkanska Zora“ meldete, iſt den bulgariſchen Gendarmen
in den rumeliſchen Bergen ein Räuber todt in die Hände
gefallen, in welchem man den bekannten Helden der Affaire
von Tſcherkeskiöi, Athanaſias, vermuthet. Der Kopf deſſelben
wurde zur Agnoszirung nach Burgas geſchickt, da ſich im
dortigen Gefängniſſe ein Genoſſe des Athanaſias in Haft
befindet.

Der in Auſtralien verhaftete Mörder
Demming) kann nach Anſicht der Londoner Blätter keines
wegs der Urheber der Morde in Whitechapel ſein. Das
Vorleben Deinmings ſei bekannt. Derſelbe ſei zu der Zeit,
als die Morde in Whitechgpel begangen wurden, entweder
im Auslande oder im Gefängniß geweſen Die Polizeibe
hörden glauben, Demining hoſfe, durch ſein Geſtändniß, die
Morde in Rainhill ſowie die beiden letzten Morde in Whike
chapel begangen zu haben, ſeine Aburtheilung durch engliſche
Gerichte herbeizuführen und dadurch ſeine Lebensfriſt noch
zu verlängern. Nach einer Drahtmeldung aus Perth beſtreitet
der Anwalt Demmings nachdrücklich, daß letzterer geſtanden
hätte, die Morde in Rainhill, ſowie die Frauenmorde
in Whitechapel verübt zu haben. Demming hätte ſich über
die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen noch nicht im Mindeſten
geäußert. Bei der Ueberführung von Perth nach Melbourne,
wohin Demming ausgeliefert worden iſt, war er häuſig
Gegenſtand ſehr feindlicher Kundgebungen ſeitens erbitterter
Volksmengen. Jm Bahnhof von York verſuchte ein Haufen
wüthender Weiber, ihn der Polizei zu entreißen und zu
lynchen, Demming verfiel darauf in Krämpfe.

(Der verſchwundene Prinz.) Oberlientenant
Prinz Alois Schwarzenberg, welcher dem Wiener
militäriſchen Reitſchuleurſus zugetheilt war, wird ſeit einigen
Tagen vermißt. Das Verſchwinden des Prinzen wird mit
dem gleichzeitigen Abgange einer ſtadtbekannten Wiener
„Beaute“, einer ehemaligen Schauſpielerin, in Verbindung
gebracht.

Eine neue große Dynamitexploſion) hat am
Sonntag Vormittag in Paris ſtattgefunden in dem Hauſe
Rue Clichy 39. Das Haus iſt fünfſtöckig und bildet die
Ecke der Rue Clichy und der Rue Berlin. Die Hausbewohner
ſind der Apotheker Fournier, die Frauen Asfeldt und
Conſtantin, welche von ihren Renten leben, der Advokat
Guillaume, der Rentier Lecoq, der Banquier Luſt, der
Couliſſter Reimoneng und der Generalprocurator Bulloz,
welcher die Vorunterſuchung gegen die Anarchiſten von
Lavallois leitet. Die Verheerungen ſind bei weitem größer
als die der vorhergegangenen Exploſionen. Das Haus iſt
bis auf die vier Mauern zerſtört worden. Die Feuſterſcheiben
und Läden der benachbarten Häuſer ſind geſprengt. Die
Dynamitbombe war aller Wahrſcheinlichkeit nach im zweiten
Stockwerk des Hauſes niedergelegt. Die Treppe iſt bis zum
ö. Stockwerk zertrümmert. Das eiſerne Gitter an der Rampe
des Hauſes iſt verbogen, der Treppenflur eingeſtürzt und
verwüſtet. Jn allen inneren Räumen ſind die Thüren und
Fenſter aus den Angeln geriſſen, die Bekleidung der Wände
iſt zerfetzt, die Möbeleinrichtung zerſtört. Die Hausbewohner
wollten durch die Etagenthüren fliehen; da die Treppe ein
geſtürzt war, eilten ſie nach den Fenſtern und riefen um
Hilfe. Die Frauen und Kinder waren halb angekleidet, ſchrieen
und weinten. Die Löſchmannſchaft rettete die Bewohner
mittelſt Leitern. Die Zahl der bei der Exploſion verletzten
Perſonen beträgt insgeſammt 6, darunter eine Frau, die
ſchwere Verletzungen davongetragen hat. Getödtet wurde Nie
mand. Die Exploſion wurde, wieſich her ausgeſtellt hat, hervor
gerufen durch eine 3 bis 5 Kilogramm Dynamit faſſende zer
brochene Schachtel, welche in 3 bis 4 Kapſeln Zündpulver
enthielt. Dieſe Kapſeln waren durch eine Zündſchnur ver
bunden. Kein Stück des Sprengwerkzeuges wurde wieder
aufgefunden. Die Polizei vermuthet, Ravachol,
welcher das frühere Attentat beging, ſei auch der Urheber
der jüngſten Exploſion und glaubt, daß es ſich um einen
Racheakt der Anarchiſten gegen den Generalprokurator
Bulloz handle. Die Miniſter Loubet und Ricard haben ſich
nach dein Thatorte begeben. Der Portier des Hauſes er
klärt, daß er nichts Verdächtiges bemerkt habe. Ein junger
Mann, der im Augenblicke der Exploſion an dem Hauſe vor
über gegangen iſt, will einen Menſchen geſehn haben, der
eilig das Haus verließ und dabei äußerte, es ſei unnötig,
die Feuerwehr zu holen, es handle ſich nur um einen Scherz.
Die Exploſion hat natürlich in der Stadt außerordentliche
Erregung hervorgerufen. Dieſelbe findet ihren Ausdruck in
den Pariſer Blattern, die durchweg conſtatiren, daß die
Situation eine ſehr ernſte ſei. Viele tadeln die Regierung
und die Polizei wegen Mangels an einer energiſchen zielbe brauchsabgabe 41,90 Mk.

Redaetion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

twnßken Aktion. Auch in Jvry bei Paris wurde am Sonntag
auf einen Fenſter des Gendarmeriegebändes ein Rohr ge
funden, das mit einem halb verbrannten Zünder verſehen
war. Das Rohr enthielt heftig wirkende Exploſivſtoffe,

Ein ſalomoniſches. Urtheil) wurde kürzlich, wie
die „Elbinger n berichtet, von dem Schulzen in
Projerſtieten gefällt. Der Kläger war ein Lumpenſämmler
Knoll, der mit einem von einem großen ſchwarzen Hunde
gezogenen Karren auf dem Lande umherzog. Der Verklagte
war ſeines Zeichens Scheerenſchleifer und hieß Paul. Der
Streit drehte ſich um den großen Köter. Der Scheeren
ſchleifer behauptete in überzeugender Weiſe, daß ihm der
S gehöre, er ſei ihm in Cobjeiten, wo er mit dem

umpenſammler K. e e e ſei, geſtohlen worden.
K. bewies aber aufs klarſte, daß der Hund ſein Eigenthum
ſei. Der Schulze, dem es oblag, den Streit zu ſchlichten,
kündigte, nachdem alles Forſchen nach dem wirklichen Eigen
thümer vergebens geweſen, an, daß er jetzt dem Hunde das

ort gebe, das heißt von dem IJnſtinkt des Thieres den
Streit entſcheiden laſſen würde. Auf Befehl des Richters
wurde K. rechts, P. links vom Tiſche des Schulzen placirt,
von beiden gleich entfernt der Hund aufgeſtellt. Bei der
Zahl drei“, ſo führte der Richter aus, „läßt der Nacht
wächter, der den Hund ſo lange an einem Strick gehalten,
dieſen los, und Sie beide (K. und P.) werden gleichzeitig
pfeifen. Derjenige, auf deſſen Pfiff der Hund hört, wird das
Thier behalten, denn es wird offenbar ſeinem rechtmäßigenBeſitzer zulaufen.“ So wurde es denn auch gemacht. Se

Hund wandte zuerſt den Kopf nach K. und ließ wüthendes
Knurren hören, dann nach P., indem er dieſem die Zähne
wies. Dann machte er plötzlich einen Sprung und war wie
der Blitz zur Thür hinaus. „Dachte ich doch, daß der
Hund geſtohlen war!“ ſagte der Richter und zeigte ſpäter
beide Streitenden wegen Diebſtahls an.

Das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I)
in Berlin ſoll, wie ein Berichterſtatter „aus beſter Quelle
erfahren haben will, beſtimmt ſeinen Platz auf dem Terrain
an der Schloßfreiheit erhalten. Zu dem Zwecke gehe der
Plan dahin, das Gelände am Spreeufer der Länge nach zu
verbreitern; der Flußlauf ſoll an dieſer Stelle ſoweit einge
engt werden, als es das Gerinne der Schleuſe ermöglicht,
Mit dem Abbruch der Schloßfreiheit ſoll übrigens
am 15. Mai begonnen werden, da der Kaiſer das Werk noch
vor Antritt ſeiner Sommerreiſe in Angriff genommen zu
ſehen wünſchte.
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Gerichtsvperhardluesgen.
Berlin, 26. März. Vor dem Schwurgericht ſtand

heute das Dienſtmädchen Sy do w unter der Anklage, gegen
ihren Dienſtherrn, den Rentier Moritz Guhrauer, einen
Raubmordverſuch gemacht zu haben, und zwar gemeinſam
mit ihrer Couſine, der verehelichten Wilke, und einem
Helfershelfer, Namens Eiſert. Die Angeklagten geſtanden
ein, daß ſie den Rentier Guhrauer, einen 77 Jahre alten
wohlbemittelten Herrn, berauben wollten, leugneten aber, daß
ſie ihn, wenn es nöthig geweſen wäre, hätten tödten wollen.
Am 13. Dezember wurde die That ausgeführt, nachdem
die Sydow ihrem Dienſtherrn einen Tauſendmarkſchein ge
ſtohlen hatte, den ſie auf Guhrauers Drohung mit der Polizet
wieder herausgab. Die Angeklagten überfielen den Guhrauer
in der Wohnung, banden ihn an Händen und Füßen,
ſchleiften ihn ins Schlafzimmer und deckten ihn, als er um
Hilfe rief, Bettſtücke und Decken über den Kopf, ſo daß er
leicht hätte erſticken können, wenn nicht Hausbewohner, von
dem Lärm angelockt, gekommen wären und die Verbrecher
geſtört hätten. Der Mitangeklagte Ehemann Wilke hatte
ſich ſelbſt bei dem Verbrechen nicht betheiligt, hatte
aber den Plan dazu entworfen. Die Berathung der
Geſchworenen dauerte über zwei Stunden. Um acht
Uhr verkündete der Obmann den Wahrſpruch. Dieſer
verneinte die Schuldfrage wegen verſuchten Mordes
und ſprach die drei erſten Angeklag ten des ver
ſuchten Raubes für ſchuldig, den Eiſert und die Wilke
zugleich unter Bejahung des Nebenumſtandes, daß ſie ſich
zur Nachtzeit eingeſchlichen und verborgen gehalten haben
aber unter Verneinung der Frage bezüglich der Marterung
des Guhrauer. Dieſen drei Angeklagten wurden die
mildernden Umſtände verſagt. Den Ehemann Wilke er
klärte der Wahrſpruch der Beihülfe am verſuchten Raub
für ſchuldig, billigte ihm aber mildernde Umſtände zu. Die
Sydow wird außerdem des Diebſtahls in drei Fällen für
ſchuldig erachtet. Der Staatsanwalt beantragte gegen die
Sydow 8 Jahre 6 Monate Zuchthaus, gegen Eiſert 8
Jahre Zuchthaus, gegen die Angeklagte Wilke 10 Jahre
Zuchthaus, gegen den Ehemann Wilke 4 Jahre Gefängniß
Die Vertheidiger führten übereinſtimmend aus, daß dieſe
Strafen für einen Raubverſuch ganz ungeheuerlich wären.
Der Gerichtshof verurtheilt die Sydow zu 4 Jahren 6
Monaten, Eiſert zu 6 Jahren, die Wilke zu 6 Jahren
Zuchthaus, den Angeklagten Wilke zu 3 Jahren Gefang
niß, alle vier Angeklagten zugleich zu den entſprechenden
Ehrenſtrafen
h

Bsörſerne Berichte
Halle, 29. März 1892.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netto,Weizen, beſſer, 198-—210 R feinſter märkiſcher und

auswärtiger über Notiz. Rauhweizen 195-204 M.
Roggen, beſſer, 204—-213 Mk. Gerſte, Brau, ruhig,
163--186 Mk., feinſte über Notiz, Futter 145 bis 155 Mt.
Hafer, ruhig, 149 bis 156 Mk. Mais, amerik.
Mixed 132--136 Mk. Donaumais 154-160 Mk. neuer
ungariſcher ohne Handel. Raps Mark. Rübſen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Viktorig, ruhig, 195
bis 215 Mk., feinſte über Notiz, Wicken ohne Handel.

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 41--42 Mk. Stärke, einſchl.

s Halleſche prima Weizen 43,00-44,00 Mk., abfallende
orten billiger, Maisſtärke, einſchließl. Sack brutto, bei
r Vorräthen, 38,50-39,50 Mk. Linſen 30—40 Mk,

ohnen 18,00-—20 Mk. Kleeſaaten, Eſparſette,
26,00 bis 28,00 Mark. Rothklee 80-96-118 Mark,
Schwediſcher Klee 90 110-120 Mk., Weiß 90
120 140, Gelb 40--50--55. Mohn, blau, 56,00——68,00
Mk., grau Mk. Futterartikel, Futtermehl 16,00-17,00 Mk. Roggenkleie 12,00-13,00 Mk.
Weizenſchalen 11,50--12,00 Mk., Weizengrieskleite
11,50---12,00 Mk., Malzkeime, helle, 12,00 13,00
Mk., dunkle 11,00-12,00 Mk. Oelküchen 18,650-—14,50
Mk., Malz 29,00—-30,00 Mk. Rüböl Mk., Petro
leum 28,00 Mk., Solaröl 0,825/30 16,00 Mk.

Spiritus, 10000 Liter Proz. feſt, Kartoſſel mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe 61.50 Mk., tat 70 Mk. Ver

Rüben- Mk.
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